
Der Stapellauf S.M.S. „Dresden“ (I) am 5. Oktober 1907 
 
Dieser Aufsatz zur Schiffstaufe des Kleinen Kreuzer „Dresden“ (I) der Kaiserlichen Marine ist auf der 
Grundlage von Berichten zu diesem Ereignis im „Dresdner Anzeiger“ vom 6. und 7. Oktober 1907, den 
Archivalien aus dem Stadtarchiv Dresden (Signatur A.XXIV.132, Bd. 1-3) und den Fotographien, welche sich 
im Sächsischen Staatsarchiv (Signatur 11372 / 177) befinden, zusammengestellt.  
 
 

Bereits seit dem 8. September 1907 waren die Stadtväter der sächsischen 
Residenz Dresden von der Entscheidung des Kaisers durch ein Schreiben aus 
dem Marinekabinett unterrichtet, dass der Kleine Kreuzer „Ersatz Comet“ auf 
den Namen der Stadt „Dresden“ getauft werden solle. Das Schreiben vom 13. 
September aus dem Reichs-Marine-Amt, vom Staatssekretär v. Tirpitz 
unterzeichnet, beschleunigte nun die Aktivitäten des Oberbürgermeisters.  
 

 
(Quelle: Stadtarchiv Dresden) 
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Durch die, alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens in Deutschland 
erfassende Flottenpropaganda, die seit der Einbringung des 1. Flottengesetzes 
von 1898 das Volk erfasst hatte, war bei den meisten Stadtvätern eine große 
Begeisterung ausgebrochen. Mit Eifer versuchten sie, diese Aufgabe und ihre 
spezifischen, noch unbekannten Anforderungen zu meistern. Ein Beleg dafür ist, 
dass sofort ein Schreiben an den Oberbürgermeister von Leipzig, Herrn Dr. 
Tröndlin, abging. Beutler schrieb seinem Kollegen: 
 
 “Sie würden mich zu grossem Danke verpflichten, wenn Sie mir freundlichst 
einige Einzelheiten über die vor einigen Jahren erfolgte Taufe des Kreuzers 
„Leipzig“ mitteilen wollten. Insbesondere wäre mir eine Mitteilung darüber 
erwünscht, in welcher Weise die Stadt Leipzig bei dem Taufakte vertreten 
gewesen ist, welche Herren Reden gehalten haben und  ob auch Damen der 
Stadtvertreter zu der Feier eingeladen oder ob sie sonst beteiligt gewesen sind. 
Sollten bei Ihnen über die Angelegenheit Akten ergangen sein, so würde ich 
ergebenst bitten, mir die Akten für kurze Zeit zu überlassen.“ (Quelle: Stadtarchiv 
Dresden) 

 
Gleichlautende Briefe erhielten auch die Oberbürgermeister der Städte Nürnberg 
und Köln (Cölln). Dem Dresdner Oberbürgermeister war die Bedeutung einer 
Taufrede durchaus bewusst. Wie auch im heutigen Leben ist es dennoch sehr 
hilfreich, eine Vorlage zu besitzen, von der man annehmen konnte, dass sie mit 
Beifall von höchster Stelle bedacht wurde. 
 
Druck erhielten die Stadtväter auch vom „Nachrichtenbureau“ des Reichs-
Marine-Amtes in Berlin. Mit Schreiben vom 25. September 1907 bat deren 
Leiter um die Zusendung des Wortlautes der beabsichtigten Taufrede. Nach 
seiner Erfahrung führen die Wiedergaben in der Tagespresse häufig zu 
Irrtümern,  
 
„ denen vorzubeugen bzw. entgegenzutreten das Nachrichtenbureau gern in 
der Lage wäre.“ (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 
 

 Parallel dazu kam vom Adjutanten des Staatssekretärs die Erklärung, dass die 
Vertreter der Stadt in Hamburg natürlich Gäste der Marine sind. Die 
Unterbringung war im Hotel „Vier Jahreszeiten“ avisiert. Pflichtgemäß sandte 
der Rat der Stadt die Taufrede nach Berlin. Offensichtlich war dem 
Staatssekretär v. Tirpitz bewusst, dass er mit seiner provozierenden 
Flottenpolitik insbesondere England beunruhigte. Er ließ jedenfalls die Taufrede 
des Oberbürgermeisters kommentieren, indem er übermittelte, dass er 
 
 „ …die Ansprache … mit großem Interesse gelesen hat und aus einem 
außenpolitischen Grunde nur noch empfehlen möchte, nicht eine „große 
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mächtige“ deutsche Flotte, sondern nur eine „ausreichende, genügend 
kräftige oder verteidigungsfähige“ zu verlangen.“ (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 

  
Nun war noch innerhalb des Stadtrates zu klären, wer zu dem Taufakt, der für 
den 5. Oktober 1907 vorgesehen war, als Vertreter der Dresdner Bürger nach 
Hamburg reisen darf. Der Andrang war groß. Man einigte sich darauf, dass 
neben dem Oberbürgermeister Beutler die Herren Bürgermeister Leupold, 
Stadtverordnetenvorsteher Justizrat Dr. Stöckel und Stadtverordneten-
vizevorsteher Rechtsanwalt Dr. Häckel die Stadt Dresden vertreten sollen. 
Daneben erhielten als Vertreter des sächsischen Landesverband im Deutschen 
Flottenverein Herr Edler v. d. Planitz, Kommerzienrat Hegemeister und für die 
Dresdner Ortsgruppe Rechtsanwalt Ritz eine offizielle Einladung. Auf Anfrage 
des Stadtverordnetenvorsteher erhielten auch die Ehefrauen, wo gewünscht, eine 
Erlaubnis zur Teilnahme. Deren kulante Betreuung in Hamburg übernahm die 
Werft Blohm & Voss. 
 
Am Abend des 4. Oktober war die Delegation im Hamburger Hotel „Vier 
Jahreszeiten“ eingetroffen. Der Oberbürgermeister reiste über Berlin, da er sich 
zur Vorlage und Bestätigung der Taufrede im Reichs-Marine-Amt einzufinden 
hatte. Überwiegend wurde mit dem Zug angereist. Der 5. Oktober 1907 
überraschte alle Teilnehmer mit herrlichstem Sonnenschein. Ein guter Tag für 
die Schiffstaufe. Teile des Hamburger Hafens und die Werft Blohm & Voss 
waren festlich geschmückt. Zahllose Dampfer brachten die festlich gekleideten 
Menschen zum Ort der vorbereiteten Schiffstaufe auf das Werftgelände. Am 
Taufplatz waren zwei große Tribünen für die vielen Gäste und Zuschauer 
eingerichtet. Der hellgraue Schiffskörper mit rotem Unterwasserschiff stand 
strahlend in der Sonne. Geschmückt mit Tannengirlanden und Fahnen 
vermittelte er einen stolzen Eindruck. Zum ersten Male trug er die deutsche 
Kriegsflagge. Am Bug sah man auf goldenem Untergrund den Reichsadler, 
überragt von der Kaiserkrone und darüber die Farben des Wappens der Stadt 
Dresden. Vor dem Schiffskörper befand sich die Taufkanzel und vor dem Bug 
hing die obligatorische Flasche Sekt, mit grünen Tannenzweigen geschmückt. 
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Foto: Der Schiffskörper der zukünftigen S.M.S. „Dresden“ ist bereit zur Taufe. Links ist die Kanzel, von der aus 
die Taufe vorgenommen wurde. (Quelle: sächsisches Staatsarchiv) 

 
Bereits gegen 15.30 Uhr hatten sich die Tribünen reichlich gefüllt. Die 
Ehrenformation des hanseatischen Infanterieregiments Nr. 76 war angetreten. 
Alle Garnisonen von Hamburg und Umgebung hatten, wie auch die Stadt 
Hamburg selbst, ihre Abgesandten zu diesem Ereignis beordert. Um 16.00 Uhr 
erreichten die Delegationsmitglieder aus Dresden mit ihren Ehefrauen, der 
präsidierende Bürgermeister von Hamburg, Herr Dr. Stammann mit seinem 
Gefolge und weitere geladene Gäste die Tribüne. 16.15 Uhr legte der 
Staatsdampfer mit den Ehrengästen am Taufplatz an. Dem Dampfer entstiegen 
der Oberbürgermeister der Stadt Dresden, der Direktor des Allgemeinen 
Marinedepartements des Reichs-Marine-Amtes, Vizeadmiral Schmidt, der 
Vorsteher des Nachrichtenbureau des Reichsmarineamtes, Kapitänleutnant Boy-
Ed und der Adjutant des Staatssekretärs, Freiherr v. Senarclens-Grancy. Der 
Oberbürgermeister der Stadt Dresden schritt nun gemeinsam mit Vizeadmiral v. 
Schmidt die Front der Ehrenformation ab. Die Kapelle intonierte den 
Präsentiermarsch.  
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Foto: Vizeadmiral Schmidt, Oberbürgermeister  Dr. Beutler, dahinter Werftdirektor Voss nach dem Abschreiten 
der Ehrenformation (Quelle: Sächsisches Staatsarchiv)  

 
An der Taufkanzel angelangt, stellte der Werftdirektor Voss den Ehrengästen 
seine Bauleiter vor. Anschließend bestieg Otto Beutler die Taufkanzel und hielt 
die nachfolgende Taufrede für den zukünftigen Kleinen Kreuzer „Dresden“: 
 
„Seine Majestät der Kaiser hat die außerordentliche Gnade gehabt, Vertreter 
der Stadt Dresden einzuladen, dem Stapellaufe eines Kriegsschiffes 
beizuwohnen und hat allergnädigst geruht, mir den Auftrag zu erteilen, den 
Taufakt zu vollziehen. Wenn wir  Seiner Majestät  dem Kaiser hierfür den 
tiefgefühltesten, ehrfurchtsvollsten Dank aussprechen, so ist es nicht nur das 
Gefühl persönlicher Freude, das wir alle darüber empfinden, einem für 
unsere Kriegsmarine so bedeutungsvollen Akte beiwohnen und damit in 
persönliche nahe Beziehungen zu ihren Offizieren und Mannschaften treten 
zu dürfen, sondern vor allem die hohe patriotische Genugtuung darüber, dass 
das Lebenswerk unseres erhabenen Kaisers, die Ausgestaltung unserer 
Kriegsmarine, sich immer mehr der Vollendung naht. Wir brauchen ja nur 
wenige Jahrzehnte rückwärts zu blicken, um uns zu erinnern, welche 
Gleichgültigkeit und welche Verständnislosigkeit im deutschen Volke allen 
Fragen der Marine gegenüber herrschte! Und heute wetteifern die Schwaben 
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und Bayern, die Sachsen und Thüringer, die Märker und Schlesier mit ihren 
Landsleuten hier an der Wasserkante in der Erkenntnis für die Notwendigkeit 
einer mächtigen, achtungsgebietenden deutschen Kriegsflotte, in der 
Opferwilligkeit für den Schutz des Vaterlandes auf hoher See, ja in der 
Begeisterung für die Flagge, die unsere Marine in allen Teilen der Welt zum 
Schutz und Schirm des deutschen Handels und des deutschen Rechtes zeigen 
soll. Und wem danken wir diese Wandlung ? In allererster Linie unserem 
Kaiser, der in unvergleichlicher und zugleich in unermüdlicher Weise trotz 
vielfacher Verkennung seiner Absichten uns alle erst zum Verständnis für die 
Anforderungen, die das Meer an uns stellt, erzogen, der uns aber auch 
zugleich die höchsten und größten Ziele für die Entwicklung unsrer 
maritimen Macht gesteckt hat. 
Und wahrlich, wenn etwas geeignet war, die Bande, welche die große Zeit von 
1870 und 71 um die deutschen Stämme geschlungen hat, noch fester und 
dauerhafter zu gestalten, so ist es die Schaffung einer deutschen Marine 
gewesen. Zu dem Zauber des Unbekannten und des Entfernten, den das Meer 
und seine Flotte für den Binnenländer hat, gesellt sich für die Städter noch 
die geschichtliche Erinnerung an die glänzenden Zeiten der Hansa, und der 
kühl rechnende Kaufmann und Volkswirt gedenkt der unzähligen Fäden 
wirtschaftlicher Beziehungen, die seine Heimat mit der Küste und den 
überseeischen Ländern verbinden. Und wer es weiß, welch gewaltige 
Gütermengen tagtäglich auf den Eisenbahnen und den deutschen Strömen 
zum Meer und von dort herauf geführt werden, der wird, auch wenn er nicht 
so glücklich ist, wie wir Dresdener, am Oberlauf des schönen Stromes zu 
wohnen, dessen Fluten diese Werft umspülen und alsbald das jüngste Kind de 
Kaiserlichen Marine aufnehmen sollen, de wird auch die Notwendigkeit 
anerkennen, durch eine starke Flotte unsere Küste zu sichern und unseren 
Welthandel in allen Meeren des Erdballs zu schützen, damit daheim die 
Gütererzeugung keine Störung erleide und die Entwicklung unseres Volkes 
ungehindert vorwärts schreite. Darum wer ein großes starkes deutsches Volk, 
ein mächtiges deutsches Vaterland will, der muß vor allem eine ausreichende 
deutsche Flotte wollen und zu jedem Opfer für ihre Schaffung allezeit bereit 
sein. 
Freudig bewegten Herzens sind wir daher der Einladung Seiner Majestät des 
Kaisers, dem Stapellaufe und der Taufe eines neuen schönen Kriegsschiffes 
beizuwohnen, gefolgt; und wenn in den Wogen, die seinen Rumpf zuerst 
umspülen, sich das Königsschloß und die Türme unsrer Heimat gespiegelt 
haben, so mögen sie ihm künden, dass heute im Geiste Seine Majestät unser 
allergnädigster König und Herr, wie die patriotisch gesinnte Bürgerschaft 
unserer Stadt und die Einwohner des ganzen Sachsenlandes freudigen 
Herzens an seiner Wiege stehen, und dass sie alle mit uns einig sind in dem 
Wunsche, den ich ihm jetzt auf seinen Lebensweg mitgebe: 
Möge den neuen Kreuzer und seine Besatzung bei allen Fahrten in Krieg und 
Frieden der Schutz des allmächtigen und allgütigen Gottes begleiten!  
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Möge er werden und allezeit bleiben in den Händen unserer Söhne und 
Brüder eine scharfe, gute Waffe zum Schutz und Schirm des Vaterlandes!  
Möge alles, was unsere blauen Jungen auf dem Schiffe tun, der Flagge, die es 
führt, und dem Kaiser, dem es gehört, zur Ehre gereichen! 
Dann wird es allezeit auch in Wetter und Sturm, auch in Not und Tod, eine 
allezeit wahrhaft glückliche Fahrt machen. 
 
Und so taufe ich Dich denn nun, du herrliches, stolzes Schiff, auf Befehl 
Seiner Majestät des Kaisers auf den Namen    „D r e s d e n“  . 
Das erste aber, wie einst das letzte Hurrah auf Deiner Fahrt, es gelte in 
unwandelbarer Treue Deinem erlauchten Kriegsherrn: 

Seine Majestät unser allergnädigster Kaiser 
hurrah, hurrah, hurrah !“   

(Quelle: Stadtarchiv Dresden) 
 
Nach Berichten von Augenzeugen soll diese, vor Devotion triefende Taufrede 
ihren Beifall nicht verfehlt haben. Ja, so waren die Verhältnisse. Was heißt 
waren? Jahre später ersetzte  ein anderer Psychopath den Kaiser und das Volk 
klatschte wieder stürmisch Beifall. Als die Deutschen sich nach dem Schock des 
zweiten Weltkrieges erholt glaubten, war es wieder der Fall, besonders in der 
damaligen DDR. Als die Dresdner 1990 „Helmut, Helmut“ riefen, dachte ich, es 
ist wohl wieder so weit. ...  
 

 
Foto: Die Ehrengäste auf der Ablauftribüne bejubeln den ablaufenden Schiffskörper S.M.S. „Dresden“ (Quelle: 
sächsisches Staatsarchiv) 
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Die Sektflasche zerschellte am Bug des Schiffskörpers. Die Nationalhymne 
wurde gespielt. Die Ehrenformation präsentierte das Gewehr. Der Taufpate 
verließ die Kanzel und begab sich auf die am unteren Ende des Schiffskörpers 
befindliche Ablauftribüne, auf der sich schon die Ehrengäste eingefunden 
hatten. Ein Kanonenschlag ertönte. Die letzten Haltetaue zertrennte ein einziger 
Beilhieb. Erst langsam, dann immer schneller werdend glitt das Schiff ins 
Wasser, eine riesige Heckwelle aufbauend. Nachdem es ruhig im Wasser lag 
griffen mehrere Schleppdampfer den antriebslosen Schiffskörper und 
verbrachten ihn zum weiteren Ausrüsten an die dafür vorgesehene Werftpier. 
Das dies nicht ohne das obligate Hurrah ablief, ist wohl selbstverständlich. 
 

 
Foto: Der schwimmende Schiffskörper der „Dresden“ beim Abschleppen zur Ausrüstungspier (Quelle: 
Sächsisches Staatsarchiv) 

 

Zuschauer und Gäste verließen langsam den Ort des Spektakels. Die Dresdner 
Vertreter begaben sich in ihr Hotel „Vier Jahreszeiten“, wo am Abend mit 
ausgewählten Gästen ein Festmahl stattfand. Dabei brachte der in Vertretung des 
Staatssekretärs v. Tirpitz anwesende höchste Vertreter der Kaiserlichen Marine, 
Vizeadmiral Schmidt nicht nur auf den Kaiser, sondern auch auf die Patin, die 
Stadt Dresden, einen Toast aus. Der Oberbürgermeister von Dresden würdigte 
insbesondere die Arbeit der Bauwerft, indem er den anwesenden Werftbesitzern, 
Herrn Blohm, der direkt links neben ihm saß, und Herrn Voss, schräg 
gegenüber, seine Anerkennung aussprach, sowohl über das Schiff, als auch über 
die Feier des Stapellaufes. 
 
Für lukullisch veranlagte Leser sei berichtet, dass die Speisenfolge mit Caviar 
auf Eis begann und während des Essens gute Jahrgänge trockener Weine 
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gereicht wurden. Nach der Suppe „Peter der Grosse“ wurden Gebirgsforellen 
mit irischer Butter serviert. Neben zartem Kalbsrücken mit irischem Gemüse 
gab es zum Hauptgang Junge Enten nach königlicher Art, Artischocken mit 
Mousseline-Sauce, gebratene Rebhühner mit Salaten und eingemachtem Obst. 
Der Abschluss bildete ein zünftiges „Flotten-Eis“. Zu später Stunde wurden 
Käse, Butter und Früchte kredenzt. Dies war die Zeit für den Champagner. Das 
Festmahl endete mit einem Mocca und einer guten Zigarre. 
  
Nach dem Frühstück am nächsten Tage reisten die Vertreter der Dresdner 
Bürger aus der Hansestadt in Ihre Heimat zurück.  

Autor: Matthias Strauß 
 DD, 24. Dezember 2008 

 


